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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

Nr. 811. 3. 17. A. Z . S . 1
tetteßkkd Regelung der Arbeit in Web-, Wirk- und Strickstoffe

verarbeitenden Gewerbezweigen.
Auf Grund des § 9 Buchstabe b des Gesetzes über

Kn Belagerungszustand vom 4. Juni 1851") in Verbin¬
dung mit dem Gesetz vom 11. Dezember 1915 betreffend
Abänderung des Gesetzes vom 4. Juni 1851 (Reichs-Ge-
setzbl. S . 813) wird folgendes im Interesse der öffentlichen
bicherheit zur allgemeinen Kenntnis gebracht:

Für gewerbliche Betriebe, in denen die Anfertigung
«der Bearbeitung von Männer - oder Knabenkleidung
(Röcken, Hosen, Westen, Mänteln , Mützen), Frauen - und
Kinderbekleidung(Mänteln , Kleidern, Blusen, Weißwaren,
Umhängen, Schürzen, Korsetts) oder von weißer und bunter
Wäsche im Großen erfolgt — Kleider- und Waschekon-
frktion, — einschließlich der von diesen Betrieben ausge-
flihrten Anfertigung nach Maß , sowie kür die gewerblichen
Betriebe, in denen Gebrauchsgegenstände ganz oder über¬
wiegend aus Web-, Wirk- oder Strickstoffen, aus Wollen,
Filzen Säcke, Rucksäcke, Zelte, Stoffschuhe, Gamaschen,
Zchirme, Steppdecken und dergl.) im Großen hergestellt
werden, gellen die nachstehenden Vorschriften. Anfertigung
«der Bearbeitung im Großen liegt auch vor, wenn zwar
in dem einzelnen Betriebe selbst nur eine beschränkte Stück¬
zahl der Ware angefertigt oder bearbeitet wird, wenn je-
doch der Unternehmer, für den der Betrieb arbeitet, die
Ware in Massen Herstellen läßt.

8 U
Bei den gegen Zeitlohn (Tage-, Wochenlohn) beschäf.

ngten Arbeitern dürfen die Stundenlohnsätze, bei den
zrgen Stücklohn beschäftigten Arbeitern die Stücklohnsätze
nicht geringer als die am 1. Februar 1918 gezahlten sein.
Zu dem danach erzielten Verdienst haben die Betriebs.
Unternehmereinen Zuschuß in Höhe von einem Zehntel
des verdienten Betrages zu leisten, sofern nicht der für
die Woche erzielte Verdienst das Neunfache des Ortslohns
ortsüblichen Tagelohns ) überschreitet. Die Zuschüsse sind
R die Arbeitsbücher (Rechenbücher) und Lohnbücher ein-
utragen und deutlich als Zuschüsse kenntlich zu machen.

8 2.
Beschäftigung außerhalb der Betriebe der Unternehmer.

Soweit die Anfertigung der gewerblichen Erzeugnisse
är die Betriebe der Unlernehmer außerhalb der Arbeits-
ätten der letzteren erfolgt, gelten die nachfolgenden Be-
immungen:

1. Für die Inhaber von Arbeitsstuben und sonstigen
Personen , welche für die Betriebsunternehmer (Auf¬
traggeber ) Stoffe zuschneiden, verarbeiten oder aus-
geben, für die Arbeiter (Arbeiterinnen), welche inner¬
halb der Arbeitsstuben mit der Anfertigung der Er¬
zeugnisse beschäftigt sind, und für diejenigen Arbeiter
(Arbeiterinnen), welche die gewerblichen Erzeugnisse
zu Hause selbst Herstellen(Heimarbeiter, Heimarbeite,
rinnen , Hausarbeiter , Hausgewerbetreibende u. dergl.)
dürfen die Stücklohnsätze und bei Zeitlohn , (Tages -,
Wochenlohn), die Stundenlohnsätze nicht geringer sein,
als sie am 1. Februar 1916 waren.

2. Die Betriebsunternehmer haben, sofern sie die Heim-
arbeiter, Hausarbeiter und dergl. unmitttelbar be¬
schäftigen, zu dem von diesen erzielten Verdienst einen
Zuschuß in Höhe von einem Zehntel des verdienten
Betrages zu leisten.

Im übrigen ist der Arbeitsverdienst der in den
Arbeitsstuben oder als Heimarbeiter, Hausarbeiter
und dergl. beschäftigten Personen von den Inhabern
der Arbeitsstuben oder den sonst die Ausgabe der
Arbeit vermittelnden Personen (Ausgebern, Faktoren,
Zwischenmeistern und dergl.) durch Zuschüsse um
ein Zehntel zu erhöhen.

Die Zuschüsse (Abs. 1, 2) sind in die Arbeitsbücher
Rechenbücher) und Lohnbücher einzutragen und deutlich
ls Zuschüsse kenntlich zu machen.

Die Betriebsuntcrnehmer (Auftraggeber) haben den
Inhabern der Arbeitsstuben und den sonst die Arbeits¬

*)  Weisti » einem im Belagerungszustand erklärten Orte
der Distrikte 5) ein bei Erklärung des Belagerungszustandes
»er « ährend desselben vom Militärbefehlshaber im Interesse

Lffentlichen Sicherheit erlassenes Verbot Übertritt oder zu
lcher Uebertretung auffordert oder anreizt , soll, wenn die be¬
henden Gesetze kerne höhere Freiheitsstrafen bestimmen, mit
Nängnis bis zri einem Jahre bestraft werden . Bein, Vorliegen
Nldernder Umstände kann auf Haft »der' auf Geldstrafe bis zu

Mk. erkannt « erden

ausgabe vermittelnden Personen als Ersatz für die veraus-
tagten Zuschüsse einen Zuschlag von sieben Hundertsteln
zur Lohnsumme zu zahlen. Die bezeichneten Zwischenper-
sonen haben innerhalb drei Tagen nach der Lohnzahlung
jedesmal ein Verzeichnis der von ihnen gezahlten Löhne
dem zuständigen Gewerbecufsichtsbeamten" ') einzureichen.
Aus dem Verzeichnis muß der Name und die Wohnung
jedes Arbeiters (jeder Arbeiterin ), der von ihm verdiente
Lohn, der ihm gezahlte Zuschuß und die danach sich er¬
gebende Gesamtsumme des ihm gezahlten Lohnes ersicht¬
lich sein.

8 3.
In den Betriebsräumen der Unternehmer ist an deut¬

lich sichtbarer Stelle und in deutlich lesbarer Schrift ein
Anschlag gemäß Buchstabe a untenstehenden Musters an-
zubringen.

In den Betriebsräumen der Unternehmer und der
die Ausgabe von Arbeit für sie vermittelnden Personen,
(Ausgeber , Faktoren, Zwischenmeister und dergl.), in denen
Arbeit für Heimarbeiter, Hausarbeiter und dergl. ausge¬
geben oder abgenommen wird, sowie in den Arbeitsstuben
ist an der Außen- und Jnnensette der Eingangs - und
Ausgangstüren an deutlich sichtbarer Stelle und in deut¬
lich lesbarer Schrift ein Anschlag gemäß Buchstabe b un¬
tenstehenden Musters anzubringen.

8 4.
Die Betriebsunternehmer , die Inhaber von Arbeits¬

stuben und die sonst die Ausgabe der Arbeit vermittelnden
Personen (Ausgeber , Faktoren Zwischenmeister und dergl.)
sind verpflichtet, dem zuständigen Gewerbeaufsichtsbeamten
Einsicht in ihre Lohnlisten und sonstigen Bücher soweit
zu gestatten, als zur Feststellung der Richtigkeit der ge¬
zahlten Löhne erforderlich ist.

8 5.
Die Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung in

Kraft und an die Stelle der Bekanntmachungvom 4. April
1916 Nr . Bst. l 1391/3 . 16. K. R. A.

Für 'die unter diese Bekanntmachungfallenden Betriebe
hat die Bekantmachung Nr . W. M. 77/1. 16 K. R . A.
vom Januar 1916, betreffend mit Kraft angetriebene Ma-
schinen für Konfektionsarbeit keine Geltung.

Frankfurt (Main ). 20. 5. 1917.
Stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps.

Master.
a) Anschlag für Betriebsunternehmer (oergl. 8 3, Abs.

1 der Vorschriften) :
Auszug aus den Vorschriften des . . . . . . . .

vom . (§ 1).
Den innerhalb der Betriebe der Unternehmer beschäf¬

tigten Arbeitern (Arbeiterinnen ) ist bei der Lohnzahlung
ein Zuschuß in Höhe von einem Zehntel des verdienten
Lohnes zu zahlen, sofern nicht der für die Woche erzielte
Verdienst das Neunfache des Ortslohnes (ortsüblichen
Togelohnes ) überschreitet.

Die Lohnsätze für die angefertigten oder bearbeiteten
Gegenstände dürfen nicht geringer als die am 1. Februar
1916 gezahlten sein.

b) Anschlag für Betriebsunternehmer , Ausgeber , Fak-
toren, Zwischenmeister und dergl. und für Inhaber
von Arbeitsstuben (ß 3 Abs. 2 der Vorschriften) :

Auszug aus den Vorschriften des . . .
vom . (§ 2).

Den außerhalb der Betriebe der Unlernehmer beschäf.
tigten Arbeitern (Arbeiterinnen) ist bei der Lohnzahlung
ein Zuschuß in Höhe von einem Zehntel des verdienten
Lohnes zu zahlen.

Die Lohnsätze für die angefertigten oder verarbeiteten
Gegenstände dürfen nicht geringer als die am 1. Februar
1916 gezahlten sein. Arbeiten die Arbeiter (Arbeiterinnen)
in Arbeitsstuben gegen Zeitlohn (Tageslohn, Wochenlohn),
so dürfen die Stundenlöhne nicht geringer als die am 1.
Februar 1916 gezahlten sein.

M) Für Preußen ist zu fetzen Gewerbeinspektor.
„ Bayern „ , „ Gewerberat.
„ Sachsen „ „ „ Ortspolizeibehörde.
„ Württemberg „ , „ Gewerbemspektor.

Weilburg , den 22. Mai 1917.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die Erledigung meiner Verfügung vom 12. d. Mts.

Kreisbl. Nr. 112, betreffend Ausfertigung und Aushändigung
der Steuerzettel sowie Rücksendung der Zustellungsbescheiuiguug
wird in Erinnerung gebracht und biuueu5 Tageu bestimmt
erwartet.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß nach meiner
Verfügung vom 14. d. Mts . Kreisbl. Nr. 114, die erste

Rate an Staatssteuern schon am 25. d. Mts . zu erheben
ist. Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Beranlagungs -Kommission.

I . R . 881. Weilburg, den 21. Mai 1917.
Die Ortspolizeibehörden des Kreises

wollen die an den Fischereigewässern ansässigen Mühlen
und sonstigen Triebwerksbesitzer auf die pünktlichste Be¬
folgung der Bestimmung im § 71 der Polizeiverordnung
zum Fischereigesetz(Fischerei-Ordnung ) vom 29. März 1917
— Reg. - Amtsblatt Nr . 15 — Kreisblatt Nr. 97/99 —
aufmerksam machen, unter dem ausdrücklichen Hinweis,
daß Nichtbefolgung bestraft wird.

Der Königliche Landrat.

I. 2817 . Weilburg , den 18. Mai 1917.
Betr . Sammeltätigkeit der Schüler von kleineren
Gegenständen aus Spaimetallen (Kupfer, Mes¬
sing, Blei, Zinn , Zink, Aluminium u. dergl.).

Ich ersuche die Herren Bürgermeister bis zum 1. Zuui
1917 das Ergebnis der Sammlung mitzuteilen.

Die Kriegswirtschaftsstelle.

Nichtamtlicher Teil.
Was wir noni Engländer lernen fallen.

In der ganzen Welt hat sich der Engländer zum
Herren gemacht, überall hat er seine Hand und läßt er seine
Macht fühlen. Länder , die viel größer find als sein Stamm¬
land , gehorchen ihm und zahlen ihm Tribut , auf daß er
leben und andere für sich Frondienste tun lassen kann.
Mit seinem früheren Erbfeind, dem Franzosen, hat er sich
vertragen , und das Kolonialland dieser beiden ist mit 42 V2
Millionen Quadratkilometern siebenmal so groß wie die
Länder Deutschlands und seiner Verbündeten zusammen¬
genommen. Mit seiner Handelsflotte umspannt England
die Welt und beherrscht den Weltmarkt. Sollen wir das
von ihm lernen?

Das ist nicht mehr zu lernen. Vordem Kriegeinachte
es dem Engländer Not und Pein , daß dieser „Oamnet
German * es wagte, überall auf dem Weltmarkt mitzu«
sprechen. Besseres zu liefern und mit Fleiß und mit Dienst-
fertigfett seine Waren an den Mann zu bringen. Um diese
aufsteigende Gefahr zu befestigen, brachte England eine
gewaltige Koalition von 1350 Millionen Menschen zu¬
sammen, die den Krieg erklärten gegen 155 Millionen,
und die übrigbleibenden 100 Millionen Neutrale sucht er
mit allen Künsten und Schlichen, mit rafsinierter englischer
Diplomatie , d. h. mit Geschick und Heuchelei, Zuckerbrot
und Peitsche in den Kampf zu hetzen, daß sie sich für
Englands Kriegsziele verbluten und schließlich nichts Mäch¬
tiges auf der Erde mehr lassen als Old England , das
über Tributländer gebietet. Sollen wir das von ihm lernen?

Das ist kein Ziel , das des deutschen Strebens würdig
wäre. Aber wo der Engländer hinkain, wußte er als Herr
aufzutreten . Er machte sich nicht gemein mit dem Volk,
das er beherrschen wollte, ging nicht als beflissener Diener,
als Kellner, Barbier oder Kutscher in fremde Länder und
trug nicht wie die biederen Deutschen sein Herz auf der
Zunge . Ihm sind die Künste der Spione geläufig, und er
fällt nicht darauf hinein, wenn einer ihn aushorchen will.
Er ist genügend politisch geschult, um zu wissen, was er
aus dem Geheimschrapk seines Wissens sagen darf und
was nicht. Er verplaudert sich nicht, und wenn er in Ge-
fahr oder in Not ist, klagt er nicht und übertreibt nicht,
sondern gibt sich mit Weltmannsgeste den Anschein, als
ob es ihm sehr gut , gehe und er der Sieger sei. Vollends
wenn er Sieger ist, verscherzt er sich nicht die Gunst des
Augenblicks durch unbedachte Reden oder durch Schwarz¬
malerei . Er hält die Trümpfe in der Hand und wägt die
Äußerungen , wenn es Augenblicke ernster Entscheidung
gilt — wie etwa die, die wir jetzt durchleben. Als Welt¬
mann kennt und berechnet er die Wirkungen einer Schilde¬
rung über die wirtschaftlichen Verhältnisse, über die Lage
der Lebensmittelversorgung und gibt nicht dem Feinde Ge-
legenheit, auf seine eigene Schwäche zu rechnen, solange
er nicht wirklich am Ende seiner Kraft ist. Solche Selbst¬
beherrschung in Wort und Schrift in den höchsten Augen¬
blicken der Entscheidung — wenn es ums Ganze gehr
und die Feinde auf jede Aeußerung der Schwäche lauern —,
solche Selbstbeherrschung einer Herrschernatur sollen « ir
vom Engländer lernen!



Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier » 22 . Mai mittags.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Im Wern -Bogen , bei Loos , Oppy und in breiter

Front südlich der Scarpe war die Kampftätigkeit der Ar.
tiCcrie tagsüber lebhaft . Bei mehreren starken Vorstößen,
di ? vormittags bei Bullecourt und Croisilles einsetzten und
völlig fehlschlugen , erlitte» die Engländer blutige Verluste und
büßten 90 Gefangene eia.

Heeresgruppe Deutscher Krottprinz.

Zwischen den Höhen des Chemin des Dames und der
Aisne , nördlich von Reims und vom oberen Visle -Suip.
pes - Tal entwickelten sich zeitweise heftige Feuerkämpfe.
Südwestlich und südlich von Nauroy griffen die Franzosen
im Laufe des Tages mehrmals unsere Höhenstellungen «m.
Die dort kämpfenden württembergischen Regimenter schlu-
gen den Feind im Gegenstoß zurück und behielten sich 150
Gefangene ein.

Abends brach ein französischer Vorstoß am Südhang
des Poehlberges , südwestlich von Maronoillers zusammen.
Oestlich von Lens lebte gestern das Feuer auf . Es kam
dort zu kleinen Vorfeldgefechten , die uns Gefangene ein-
brachten.

Eine unserer Jagdstaffeln schoß im gleichzeitigen An¬
griff bei Rouvancourt , nordwestlich von Reims , fünf feind¬
liche Fesselballons in Brand.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts neues . 4

Oestlicher Kriegsschauplatz
Die Lage ist unverändert.

MazedonischeFront.
Zwischen Presba -See und Eerna , auf beiden Wardar-

Ufern und an der Struma zeigte die feindliche Artillerie
sich wieder tätiger als in den Vortagen.

Der 1 . Generalquartiermeister : Ludendorfs.
Englands innere Schierigkeiten.

Um der zunehmenden Unzufriedenheit über den Nah¬
rungsmangel und die Teuerung zu steuern , greift die eng¬
lische Regierung zu dem Mittel , von Regierungsvertretern
Beruhigungsvorträge im Lande hallen zu lassen . So er¬
klärte Kennedy Jones , Direktor des Lebensmittelamts , laut
„Voff . Ztg ." in einer Rede zu Edinburgh , daß man jetzt
der Tauchbootgefahr Herr zu werden beginne . Der Admira-
lllät sei es gelungen , eine neue erfolgreiche Methode zur
Bekämpfung der U -Boote ausfindig zu machen , so daß
Deutschland nach einigen Monaten merken würde , daß es
sich verrechnet und die Aushungerung Englands unmöglich
ckei. Desgleichen suchte der Redner , der Unzufriedenheit zu
begegnen durch die Versicherung , daß man vielleicht eine
Zwangsrationierung vermeiden könne . All diese Manöver
zeigen nur die schweren Sorgen , die der Regierung das Le-
bensmittelproblem macht.

Der englische Maschinenarbeiterstreik , der nach der Er¬
klärung der Regierung bereits am vorigen Montag beigelegt
sein sollte , ist auch heute noch unbeendigt . In Sheffiield
weigern sich die Streikenden noch immer , zur Arbeit zurück¬
zukehren . Inzwischen hat sich die Regierung genötigt gesehen,
um dem Umsichgreifen des Unwillens wegen der Verhaftung
der Streitführer zu begegnen , sämtliche Verhaftete wieder in
Freihell zu setzen.

Bathurst gegen Devonport . Der Unterstaatssekretär
Bathurst , der eigentliche Leiter des Volksernährungsamtes,
hat wegen grundsätzlicher Meinungsverschiedenheiten mit
Lord Devonport , dem Minister für Rahrungsmlltelkontrolle,
errneut seine Demission eingereicht . Er erklärte , die von
Devonport befolgte Politik sei nicht geeignet , die Ernährung
des Volkes befriedigend zu regeln . Der erste Konflitt zwischen
Bathurst und Lord Deoonport ergab sich aus der Einführung
der fleischlosen Tage , der Bathurst heftig widersprach , weil
dadurch nur ein vermehrter Brotverbrauch erzielt wurde.
Die fleischlosen Tage wurden daraufhin wieder abg . schafft.
Geht Bathurst nun doch, so ist dies wohl nicht ein ehrgeiziges
Manöver , um selbst auf den ersten Platz Lord Devonports
zu gelangen , sondern viel wahrscheinlicher ein Zeichen , daß
eine befriedigende Organisation der englischen Ernährung
aus Mangel an Lebensmitteln und Vorräten überhaupt nicht
mehr möglich ist._ _

Dämmernde Einsicht . Der französische chauvinistische
Sozialist R -maudel , der bisher seinem Volke einredete , es
werde trotz seiner schlechten Kriegslage alle möglichen Ge¬
biete als Kriegsbeute erhallen und dazu auch ungeheure
Kriegsentschädigungen , äußert sich über Annexionen und Ent-
schädigungen plötzlich auffallend maßvoll . Das Scheitern
der großen Offensive , von der sie die siegreiche Entscheidung
erwartet hatten , ist auf die Stimmung sowie auf die Einsicht
nicht einflußlos geblieben . Alle Erörterungen der letzten
Tage im englischen Parlament wie in der Ententepreffe
zeigten nach Renaudel , daß die Regierungen der Entente
mehr und mehr dazu gezwungen sind , den Sinn ihrer Worte
und Beschlüffe zu bestimmen und zu sagen , wie sie Recht
und Freiheit der Völker verstehen . Asqullh hat im Unter¬
hause angedeutet , daß gewiffe Gebietsveränderungen aus
strategischen Rücksichten notwendig seien , aber der Stellungs¬
krieg hat gezeigt , daß künstliche Mittel die Nachteile einer
ungünstigen strategischen Grenze wettzumachen vermögen.
Will man unter diesen Bedingungen die Ungesetzlichkeit von
Annexionen mit einem solchen Vorwände bemänteln , so ver¬
stößt man ohne jede Berechtigung gegen das Völkerrecht.
Die französischen Sozialisten haben ihre Mitwirkung an der
Landesverteidigung der Regierung nur unter der Bedingung
zugesagt , daß ' die französische Regierung keine Eroberungen
will . Selbst wenn man heute vom Feinde die Tragung
aller Kriegskosten verlangt , ist dies töricht , denn man darf
das Volk nicht an solche Gedanken gewöhnen . Die Entente
soll frei sagen , was sie will.

Ribot im Kreuzfeuer . Auf der neuen Tagung der
französischen Deputiertenkammer , die am Dienstag begann,
stehen große Ereignisse bevor . Vorläufig sind 35 Inter¬
pellationen angemeldet , davon beziehen sich 14 auf die letzte
Offensive , 4 auf den U -Boots -Krieg , 11 auf die Lebens¬
mittelnot und die Wirtschaftskrise . Die Interpellationen
sind zum Teil derart , daß ibre öffentliche Behandlung
unmöglich ist, weshalb Geheimsitzungen anberaumt werden
sollen . Der Senat wird ebenfalls zwei Geheimsitzungen ab¬
halten , die eine betrifft die Erörterung der letzten Offensive,
die andere den Betrieb des Sanitätsdienstes.

Amerika.
Die Not der Entente ist groß , deshalb wird Amerika

um schnelle und ausgiebige Hilfe bestürmt . Herrn Wilsons
Bereitwilligkeit ist ein großes Tätigkeitsfeld eröffnet : Schiffs¬
bauten , Finanzbeihilfen , Entsendung von Pionieren , Sani¬
tätern und zunächst einer Division Truppen , nicht unter
Roosevelt , sondern unter Pershing , das macht den Anfang.
Hand in Hand damit geht die Aufwiegelung Südamerikas.
Nachdem auch Nikaragua mit seinen 000 00V Einwohnern
und 40 000 Mann Truppen in Kriegsstärke die diplomatischen
Beziehungen -zu Deutschland abgebrochen hat , bohrt man
jetzt wieder in Brasilien , um dieses zur Aufgabe seiner erst
im April feierlich proklamierten Neutralitätserklärung zu be¬
stimmen . Die kleine Negerrepublik Liberia hat die Be¬
ziehungen zu Deutschland offiziell gelöst , natürlich unter dem
Zwange der Entente , der es ein Dorn im Auge war , daß
Deutschland über drei Viertel des liberischen Handels verfügte.

Rußland.
Trotz des Eintritts sozialistischer Mitglieder in das

Kabinett befindet sich dieses noch immer im Schlepptau der
Entente . Aber es befindet sich in dieser Lage nicht wohl
und leidet sichtlich unter dem Gefühl grenzenloser Unsicher¬
heit . Das beweisen die unaufhörlichen Ministerreden , in
denen die neuen Herren ihre Haltung vor dem Volke zu
rechtfertigen und ihre Stellung zu befestigen suchen . Daß
auf die neue Tonart zugunsten der Entente die von England
und Amerika für die Gewährung weiterer Darlehen gestellten
Bedingungen nicht ohne Einfluß gewesen sind , ist selbst¬
verständlich . — Der sozialistische Kriegsminister Kerenski
bezeichnete den Abgeordneten der Schwarzen Meer -Flotte
die vollständige Einigkeit mit den Alliierten als das Wesen
der neuen russischen Regieruag * Der Ministerpräsident LwowK tn einer Rede,mit dem Eintritt der Sozialisten in die„ erung sei die Gefahr beschworen , die daraus erwuchs,
daß der Arbeiter - und Soldatenrat über die Köpfe der
Minister hinweg Anordnungen traf , die ein bodenloses
Durcheinander schufen, die Kampfkraft des Heeres lähmten,
die Alliierten mit Sorge erfüllten und das Wort von der
Möglichkeit eines Sonderfriedens aufkommen ließen . Die
Erstarkung der bewaffneten Macht sei die erste Aufgabe der
neuen Regierung . Die Armee müffe ein Höchstmaß an
Kampfkraft besitzen sowohl zur Verteidigung des Landes
und zur Bewahrung der Errungenschaft ^ der Revolution
wie zur Vertreibung des Feindes , der au ? russischem Boden

steht / und besonders zur tätigen Urckerskützlln-
Bundesgenoffen . Das Land weiß , daß die Kamp
des Heeres gesunken ist. Das kommt nicht nur
der kargen Versorgung mit Munition , Lebensmitteln
Futter , sondern auch von der falschen Auslegung
Kriegsziele.

Der Abschluß eines schnellen Friedens ist
den die Regierung erstrebt , so fuhr der Ministerprüf
fort . Aber indem die Regierung von einem Frieden,
Annexionen und Kriegsentschädigungen spricht, erklärt
daß es sich nicht um passive Verteidigung handelt . Ruf
Gebiete könnten ebenso wenig unter dem Joch des deut
Militarismus bleiben , wie viele Millionen freier belgi
und französischer Bürger in Sklaven eben dieses MilitariA
umgewandelt werden könnten . Die tatsächlich an der fr.
eingetretene Waffenruhe , die es dem deutschen Reichstag
ermöglichte , die Vermutung eines Rußland entehr«
Sonderfriedens in Worte zu fassen , müsse aufhören.
Land solle sein gebieterisches Wort sprechen und sein
in den Kampf schicken. Das freie Heer Rußlands , fest
sammengeschweißt durch die Manneszucht , die auf
wechselseitigen Vertrauen der Offiziere und Soldaten der
werde den Bundesgenossen eine kräftige Hilfe bringen

Terestschenko spricht.
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Der neue Minister des Auq <

wärtigen Terestschenko ist erst 31 Jahre alt , aber ein schw,
reicher Mann . Er erbte von seinem Vater , der zunächst q
kleiner Bauer war , sich dann aber durch eine Zuckersaft
ein unermeßliches Vermögen schuf, west über 200 Million , FA
Mark . Er genoß eine durchaus englische Erziehung u»
steht seinem ententefreundlichen Vorgänger Miljukow politis Lt.
nahe . Auch Terestschenko bezeichnete als das Programm i» ;
neuen Regierung die möglichst schnelle Wiederherstell « F f
eines allgemeinen Friedens , eines Friedens ohne Annexion,
und Entschädigungen , der sich auf das Selbstbestimmung
recht der Völker gründet , eines Friedens , der erreicht wir!
in enger , unlöslicher Vereinigung mit den Demokratien d< ? -
Alliierten . Elsaß -Lothringen habe ^ heute ein Recht auf i F
Verwirklichung seines Ideals , der Minister meint damit
den Rückfall an Frankreich , zu rechnen . Terestschenko sprach JT77
dann von den Verpflichtungen Rußlands gegen seine BundiW ^ " ?
genossen, um daran die Bemerkung zu knüpfen, daß
Veröffentlichung der zwischen Rußland und seinen bei
westlichen Verbündeten seinerzest geschlossenen Geheimvert
einen Bruch mit den Alliierten bedeuten würde und di
nicht angängig sei. Der Inhalt der Geheimverträge,
vergaß Herr Terestschenko zu sagen, würde der Welt
weisen, daß die Fabel von der Provokation des Krtei.
durch Deutschland eine schwarze Lüge ist, daß es vielmi
die Ententemächte waren , die den Krieg heraufbeschwo

Ekod

Der italienische Krieg.
Die 10 . Jsonzoschlacht wird mit großer Heftigkeit fi

«setzt. Die Italiener erleiden nach wie vor schwere blui
erluste , haben aber keinen Erfolg mehr davonzutrag

vermocht . Unsere heldenhaften Verbündeten haben trotz i
zahlenmäßigen feindlichen Ueberlegenheit und trotz des Ei
fatzes ganz ungewöhnlich starker Mittel seitens des Gegne
alle ihre Stellungen behauptet.

Der Seekrieg.
Wo,
der

n- '8 U

„Ne
Riesenbeute unserer U -Boote . Im Atlantischt ^ ra

Ozean haben unsere unermüdlichen U-Boote nach dem jüngst
amtlichen Bericht 18 000 Tonnen Schiffsraum oersei
Unter den Ladungen der versenkten Fahrzeuge befanden
10 000 Tonnen Eisen nach Italien und Getreide
Frankreich.

Kämpfe mit bewaffneten Handelsdampferti ?.
Eines unserer U-Boote versenkte zwölf Seemeilen von Den
nach mehr als einstündigem Kampfe , wobei über 200
nonenschüfse gewechselt wurden , den bewaffneten englisch
4000 -Tonnen -Dampfer „Tungshan ", mit 6000 Tonnen Kö
von Newcastle nach Genua unterwegs . Der Kapitän , i l
erste Artillerist und ein Maschinist wurden von der Besatz«
des U-Bootes gefangen genommen . Auf der Flucht r lütte
U-Booten ist in der Nähe von Denia der von der italie merk
schen Regierung beschlagnahmte deutsche 6000 -To .-Damp der
„Amfitrite ", von Argentinien mit Weizenladung komm«
gestrandet . Er hatte mit dem versenkten englischen Damp
.Tungshan " einen Geleitzug gebildet. In der Nähe r sp^ k
Almeria ist der Dampfer „Panchas " auf dem Wege u
Genua mit 4000 Tonnen Kohle , sowie Medikamenten
Verwundete , gescheitert . Mehrere französische und englis
Kriegsschiffe , sowie der Schlepper „Walchria " find mit '
Flottmachung des Dampfers beschäftigt.
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Der Verwalter.
:sj

Roman von Rudolf Elcho.
Nachdruck verboten.

„Ja , dein Rechte nach ! — " Iunghans schöpfte aus
beklommener Brust Atem , dann riß er sich von dem
Verführer los und schrie : „Herrgott , Hardy , machen Sie
mir den Kopf nicht warm ! Ich bin in Ehren grau ge¬
worden , und was Sie mir anfinnen , ist ein Verbrechen ."

Hardy lachte . . „Sie haben meinen Vorschlag ja
noch gar nicht gehört . Sie heißblütiger Freund ! Mir ging
Ihre und Ihrer Familie Lage zu Herzen , denn mit dem
Forst fällt auch der Oberförster . Aber , daß ich's nur einge¬
stehe ! Ihr prophetisches Gemüt war doch auf der rechten
Spur . Ich wollte Ihnen vorschlagen , einige der unter
Ihrer Hut großgewordenen Stämme für sich selber und
Ihre Kinder zu retten , bevor der Wald der Axt und
das erlöste Geld hergelaufenem Lumpengesindel anheim¬
fällt ."

Der Oberförster schwieg lange , dann fragte er mit
dumpfer Stimme : „Wie könnte das geschehen , ohne
daß - *

„- sich der Staatsanwalt nach dem Verbleib
der Geretteten erkundigt ? Nichts leichter als das . Glauben
Sie mir , ich schätze Sie und Ihre liebenswürdige Frau
zu hoch als daß ich Sie zu Handlungen überreden möchte,
mit denen die geringste Gefahr für Ihre Freiheit und
Ihre Ehre verbunden wäre . Ich habe mir die Sache
reiflich überlegt und die Bücher des Rentmeisters genau
geprüft . Weder dieser noch irgendein anderer Mensch auf
Burgholm hat eine Ahnung , wie reich der Heidecker Forst
an Altholz ist."

„Das stimmt . Der Graf schenkte mir volles Vertrauen
und sah kaum die Abrechnungen durch , die ich ihm
einsandte , geschweige die Schläge . Während seiner Srank-

hen yal weder er, noch ein Bevomnaastigler den 0)otz-
bestand geprüft ."

„Well , so können wir Ihre forstwirtschaftlichen Er¬
sparnisse einheimsen , und doch dem Renrmeister die gleiche
Summe wie bisher für den Erlös des üblichen Jahres-
jchlages zufließen lassen . Sie erinnern sich, daß Schwager
Ruhl mich Ihnen als seinen Bevollmüchtigren oorgestellt
hat . Die Schläge und den Holzverkauf bade ick zu über¬
wachen und mir allein sind Sie Rechenschaft schuldig . Ich
beauftrage Sie , in diesem Jahre für 30 000 Mark mehr
Stämme fällen zu lassen , als im Vorjahre , diese ver¬
kaufen wir einer neuen Holzhändlerfirma und weisen sie
an , den Betrag an mich auszuzahlen . Ich quittiere im
Namen meines Schwagers und Sie haben mit dem Geld¬
geschäft nicht das geringste zu tun . Der Rentmeister er-
hält die übliche Summe vom Waldertrag und wir teilen
schweigend die geretteten Dreißigtausend und setzen das
Geschäft so lange fort , bis mein Schwager mit der
Waldverwüstung beginnt . Ueberlegen Sie sich den Handel
und Sie werden zu der Einsicht gelangen , daß jede Gefahr
für Sie ausgeschlossen bleibt , da mich allein die Verant¬
wortung trifft ."

Der Oberförster ging eine Weile grübelnd neben
Hardy her , als sich die Birkenschlucht aber vor ihnen auf¬
tat , rief er in barschem Ton : „Nein , nein und tausend¬
mal nein ! Das ist Betrug , schändlicher Betrug , dazu biete
ich die Hand nicht ! Kein Wort mehr darüber !"

„All ri^ht !“ Um Haröys Lippen spielte ein über¬
legenes Lächeln . „Also Schwamm drüber !" Nachdem der
Oberförster seinen Standort gewählt hatte , räusperte er
sich und bemerkte : „Falls Sie aber nach reiflicher Ueber-
legung zu einem anderen Entschluß gekommen sein sollten»
finden Sie mich während der nächsten drei Tage jeden
Morgen bis neun Uhr im Schloß ."

An diesem Abend tat Iunghans mehrere Fehlschüsse.
Drei Tage später trat er bleich und erregt Hardy gegenüber

meund erklärte >n gepreßiem Tone : „Ich tu 's für
Familie ."

Hardy lachte hellauf . „Aber liebster Freund , Sie schau
ja so verzweifelt drein , als gähne vor Ihnen die Hü
Geschäftchen dieser Art wickeln wir da drüben — üb«
großen Teich — mit aller Seelenruhe ab . Ihr moralisck
Bewußtsein mag sich mit dem Gedanken trösten , daß es
Unrecht ist, etwas von dein Gelde aufzufange « , das
Irrsinniger zum Fenster hinauswirft ." —

Nach wenigen Monaten zahlte Hardy dexa Oberförfti
15 000 Mark als den durch den gemeinschaftlichen Hc
Handel erzielten Gewinnanteil aus und sagte lachem
„Nun , lieber Freund , erbauen Sie mit den gerettet
Stämmen in aller Seelenruhe den Glücksstand I
Familie . Das , was sich der Wald erzählt , wird nie
zu den Ohren meines Schwagers dringen — das steht fei
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8. Kapitel.

Fred Hardy hatte den größten Teil des Jahres
emsiger Bautätigkeit verbracht und darum nur seiten
legenheit gefunden , Burgstall zu besuchen . Als aber
Ernte eingebracht war , und auch die Bautätigkeit erlahm «
fand er bei der Länge der Spätherbst - und Winteraben iri
das Bedürfnis , zuweilen den Goldenen Engel zu besuch f
jenen Gasthof , der die einzige beachtenswerte Erholun °
statte in der nächsten Umgebung von Burgholm bild^
Es gab da einen Stammtisch im Herrenzimmer , an d
sich dreimal wöchentlich die Honoratioren zusammenfand
Zuweilen führte der redselige Wirt dem Stammtisch a
noch einen oder mehrere Gäste zu , die für kurze Zeit
Goldenen Engel abgestiegen 'waren und durch Neuigkei b
aus größeren Städten , sowie durch Anekdoten den klei
Kreis belebten.

Im Monat Dezember ereignete es sich an
Abend , daß Fred Hardy dem „Oekonomierat " Plotke «
gegenübersaß . Beide waren aber keinen Augenblick
Gesprächsstoff verlegen , denn ihre schönen Seelen fan
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Dokitisäie Rundschau.
Die Drohung mit der Revolution mar in einem
üben des Alldeutschen Verbandes an den Reichskanzler
5. Mai 1915 für den Fall ausgesprochen worden , daß

leitende Staatsmann sich den weitgehenden alldeutschen
.egszielen widersetzte. Herr von Bethmann hatte diese
ohung mit aller Schärfe und Entschiedenheit zurückge-

^t,sen. Der „Vorwärts " veröffentlicht soeben den betr.
Schriftwechsel, wohl im Anschluß an die Zurückweisung , die

ig. Scheidemann erfuhr , als er jüngst das Wort Nevolu-
« in die Reichstagsdebatte warf.

Aus Wien . Am 30. d. M . tritt der österreichische

ören $5 gesonderten Audienzen empfangen . Offen und freimütig5 —T” AßIlm Uttiv . il a. 11 v 11 Ui (Uiuiuuy
; t 5* »urden alle politischen und parlamentarischen Fragen er»
’ s" He- jtteri . Sämtliche Abgeordneten rühmten die große Ver»

mtf »ailtheit des Kaisers mit allen Angelegenheiten der inneren
“aJ öe» nnö äußeren Politik und nahmen ben Eindruck mit , daß der

. en oeruhj ^ narch den größten Wert auf eine geordnete Tagung des
cngen. . °»aMments sowie auf eine rasche Erledigung der Geschäfte
r des Aus -es Hauses lege.
: ein sch»^ ^ Der Pairsfchub in Österreich . Zum ersten Male

während des Krieges hat die Ernennung neuer Herrenhaus-
initglieder in Wien stattgefunden . Es wurden 60 Herren
,eu berufen , von denen sich 23 der rechten, 19 der linken
und der Rest der msttleren Partei anschlossen. Die neuen
-Männer sind Träger klangvollster Namen . Es befinden sich
unter ihnen : Feldmarschall Freiherr Conrad von Hötzendorf,
her frühere Kriegsminister Generaloberst Freiherr von Kro¬
atin , der frühere Generaladjutant des Kaisers Franz Josef
Generaloberst von Bolfras , Generaloberst von Dankl , Ge¬
neraloberst von Pflanzer -Baltin , General von Böhm -Ermolli,
-er frühere Botschafter in Washington Dumba , der Bürger¬
meister von Wien Weißkirchner , der Generaldirektor der
Skodawerke Freiherr von Skoda , der Chef des Bankhauses
Rothschild Louis Freiherr von Rothschild , der Herausgeber
der Neuen Freien Preffe Benedikt , mehrere Bischöfe, Hoch-
fulprofessoren , Grundbesitzer und Großindustrielle.

Zum Stockholmer Kongretz , auf dem die Inter¬
nationale den Friedensschluß anzubahnen versuchen will,
"nd allen deutschen Sozialisten , auch den unabhängigen,
Je Pässe zugestanden . Die deutschen sozialistischen Vertreter
beider Flügel werden ausnahmslos Reiseerlaubnis erhalten.
Nur dem preußischen Landtagsabgeordneten Adolf Hoffmann

sbeschworH wird die Erlaubnis versagt, weil gegen diesen ein Ermitte-
slungsverfahren wegen Landesverrats schwebt ; den englischen

Md französischen Sozialisten werden die Paffe vorenthalten,
fliakeit foit italienischen sollen den Besuch des Stockholmer Kongreffes
vere blut« °bgelehnt haben.
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Lokat-Aachrichten
Weilburg,  den 23 . Mai 19 17.

X Am 20 . 5. 17 ist eine Bekanntmachung betreffend
„Regelung der Arbeit in Web », Wirk » und Strickstoffe
verarbeitenden Gewerbezweigen " erlassen worden . Der

-Wortlaut der Bekanntmachung ist im amtlichen Teil
der heutigen Nummer veröffentlicht.

(C  Ein Zeppelin-Luftschiff überflog heute morgen gegen
Ubr in ruhiger Fahrt unsere Stadt.

— Konzert. Der Damen -Gesangverein veranstaltet am
17. Juni sein diesjähriges Konzert . Die hier im besten
Andenken stehende Geigenkünstlerin Fräulein Kitzig aus
Köln wird in dem Konzert Mitwirken.

X Schont die Brenneffelu ! Von vielen Seiten ist er¬
neut darauf hingewiesen worden , daß die Nessel ein vor¬
zügliches Gemüse und in jungem Zustande auch als Vieh»
futter dienen kann . Demgegenüber sei jedoch darauf auf-

Hmerksam gemacht , daß , da der Pflanzenwuchs infolge
der ungünstigen Witterung im allgemeinen in Demschlund
sehr zurückgeblieben ist, eine derartige Ernte der jungen
Neffeltriebe nicht empfehlenswert ist, weil dadurch die
spätere Erntender Nessel zwecks Verarbeitung als Faser¬
pflanze beeinträchtigt werden würde . Es gibt eine große
Anzahl wildwachsender Manzen , die in gleicher Weise als
Gemüse verwendet werden können , wie z. B . : Schafgarbe,
Walderdbeeren , Brombeertriebe usw . Die Brennesselfasern
brauchen wir dringend für unsere Kriegswirtschaft.

*. Waldmeister zur Tabakstreckung. Der Waldmeister
(Maikraut ), der gegenwärtig ganze Flächen  in unseren

für mei lly ui Dem gleichen GeDanken : W e nugen wir unsere
Beziehungen zu Ruhl aus , um diesem einen möglichst

Sie schar roßen Anteil von der Erbschaft wegzuschnappen . Platte
>r die S)ö md dessen Töchter hatten sich fortwährend bemüht,
i — übe llbertinens Gunst durch Schmeicheleien und Klatschzufuhr
moralisä u erhalten , und dies war ihnen denn auch gelungen,
daß es ki )ardy , der schlaue Bruder der gnadenspendenden Schloß-

das i lerrin , erkannte sofort Plotkes begehrliche Absichten und
agte sich: „Dieser plumpe Biedermann kann ein ge-

Oberförs ignetes Werkzeug deiner Pläne werden , wenn es dir
lichen Ho lelingt , den alten Gutsverwalter vom Hofe wegzudrängen
te lachen Md Platte an seine Stelle zu setzen."

gerette » Die Verdrängung wurde ihm nicht schwer, denn der
land IhOlte Verwalter hatte sich durch den Vertrag ein Ruhegehalt
ürd nie gesichert, das er schon seit zwei Jahren beanspruchen durfte,
s steht fe )a er mit Ruhls Projekten durchaus nicht einverstanden

»ar und Hardy ihm mit Bevormundung und Tadel fein
chweres Amt gründlich verleidete , so suchte er gleich nach

Jahres »er Ernte um feine Pensionierung nach. Ruhl ließ den
' selten ( echtschaffenen und erfahrenen Mann nur schweren Herzens
ls aber ehen , aber da Hardy ihm versicherte , der Beamte sei
it erlahm egenwärtig zu alt , zu bequem und zu sehr von Vor-
interaben rteilen befangen , als daß er sich den sozialen Reform-
zu besuch fänen und neuen Vewirtschafrungsmethoden anpaffen
Erholun änne , so bewilligte er das Pensionsgesuch . Dem Vor¬

olm bildi hlage Hardys aber , Plotke an dessen Stelle zu setzen,
wr, an d »ar er abgeneigt.
menfand . Es bedurfte des planmäßigen Zusammenwirkens der
untisch a eiden Geschwister , um Ruhls Widerstand zu besiegen,
rze Zeit urz vor Jahresschluß ließ er sich endlich bewegen , einen
Neuigkei >m von Hardy vorgelegten Vertrag zu unterzeichnen , durch
den klett en  Platte zum Güterverwalter auf vorläufig fünf Jahre

egen ein ansehnliches Gehalt verpflichtet wurde . Die Feder
an ein Us  der Hand legend , mit der er seinen Namen unter

plotke all 105 Schriftstück gesetzt hatte , seufzte Ruhl : „Ich tat 's
lenblick >Ea>t wider Willen , denn der Mensch gefällt mir durch-
elen fanl nicht ."

Laubwäldern wie ein grüner Teppich bedeckt, kann , wie
das von alters her schon bekannl war , recht wohl zum
Strecken des Tabaks verwandt werden . Da doch wohl
damit zu rechnen ist, daß unsere Tabakoorräte allmählich
zur Neige gehen , wäre es in hohem Maße wünschenswert,
wenn in den nächsten Wochen überall in Deutschland recht
viel Waldmeister gesammelt und durch Trocknen in Dauer¬
ware umgewandelt würde , damit wir auch in Zukunst in
der Lage sind, dem Bedürfnis insonderheit unserer Feld¬
grauen an Rauchmaterial zu entsprechen . Es würde leicht
möglich sein, dem Rauchtabak zu etwa* 1*** j3 seines Gewichtes
und mehr getrockneten und fein zerschnittenen Waldmeister
hinzuzufügen.

Vermischte Aachrichten.
V Bermbach, 23. Mai. Dem von hier gebürtigten

Leutnant und Kompagnieführer Hermann Heser  wurde
das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen.

*. BranufelS . Fräulein Milli Rosen boom  von hier,
die seit beinahe zwei Jahren als Laborantin in einem
Kriegslazarett im Westen tätig ist, wurde die Rote Kreuz-
Medaille verliehen.

Attenkirchen, 21. Mai. Vor Antritt einer Reise ins
Bad erschoß sich hier in seiner Wohnung Herr Oberförster
Zehnpfund  in einem Anfalle nervöser Ueberreizung.
Zu Beginn des Krieges war er Hauptmann und Kompag-
nieführer der Landsturmkompagnie in Kirchen.

Bad Nanheim, 20. Mai. Zum Andenken an seinen
gefallenen Sohn stiftete Geh. Med.-Rat Prof . Dr . Groedel
die Summe von 50000 Mark. Die Stiftung führt den
Namen Dr . Theo Groedel-Stiftung ; sie wird von der
Stadt verwaltet.

Wiesbaden, 21. Mai. Der vaterländische Frauenver¬
ein hiell seine Generalversammlung ab unter Leitung der
Prinzessin Elisabeth von Schaumburg -Lippe . Die Zahl
der Mitglieder ist seit 1914 von 600 auf 1054 gestiegen.
Einnahmen und Ausgaben beliefen sich auf 15 637 Mark.

Wiesbaden, 21. Mai. Schulmänner-Konferenz. Im
Kurhaus tagte von Freitag bis Sonntag eine Versamm¬
lung der Schulräte und Schulinspektoren der großen Städte
Deutschlands.

Mainz, 21. Mai. Der 25 Jahre alte Ratsdiener
Seemann , der seit kurzem Hausverwalter des städtischen
Kriegsernährungsamtes in der Emeransstraße ist, suchte
am Montag vormitlag seine in der Emerich -Josefstraße be-
dienstete Braut aus . Es entspannn sich zwischen ihnen ein
Streit . Seemann schoß nach dem Mädchen und verletzte
es an Brust und Arm , worauf er sich durch einen Re¬
volverschuß tötete.

Dietersheim, bei Bingen, 20. Mai. Der 73 Jahre
alte Landwirt Heine bekam durch einen im Schuh vor¬
stehenden Nagel eine kleine Verletzung am Fuß , die er
nicht beachtete . Es trat Blutvergiftung hinzu , der er
erlag.

Gelnhausen, 21. Mai. Wegen verbotener Ausfuhr
von 300 Gramm Gold nach Antwerpen verurteilte die
Frankfurter Strafkammer den Getreidehändler Karl Kauf¬
mann aus dem nahen Hellstein zu 1950 Mark Geldstrafe.
Teures Gold.

Hofgeismar , 18 . Mai . Durch Blitzschlag wurde in
Deisel ein Wohnhaus und 2 Scheunen eingeäschert . Auf
der Viehweide in Wulmersen wurde ein Rind vom Blitz
getötet.

Lndwigshafen a. Rh ., 19 . Mai . Zum jugendlichen
Mörder wurde heute nachmittag gegen 3 Uhr vor dem
Haupteingange des hiesigen Hauptbahnhofes der 13 jährige
Volksschüler Sanzel . Er stach mit seinem Taschenmesser
einen Knaben im Alter von 11 Jahren nieder , der ihm,
wie der Täter bei seiner polizeilichen Vernehmung angab.
einen Spottnamen zugerufen haben soll. Der Stich ging
direkt ins Herz und führte den sofortigen Tod herbei.
Sanzel ist als Epileptiker in der Schulklasse für geistig
minderwertige Kinder untergebracht.

Oberstleutnant Schwer«.
Wolff berichtet : Der Kommandeur des 4. niederschle¬

sischen Infanterie -Regiments 51 , Oberstleutnant Schwerck
erhielt vom Kaiser das Eichenlaub zum Orden Pour le
merite . Bisher erhielten diese Auszeichnung während des
Krieges fast nur Armeeführer oder kommandierende Gene-

„Ktuge Geichästsleule. dürfen sich nichr von Sympathien
und Antipathien leiten lassen, lieber Ewald ; sie schätzen
vielmehr die Fähigkeiten der Leute ein, deren Dienste sie
in Anspruch nehmen . Man kann jeden, der das Böse
will, zwingen , das Gute zu tun , wenn man ihm scharf
auf die Finger sieht, und daran will ich es nicht fehlen
lassen, sei dessen gewiß."

Als Hardy abends Plotke allein am Stammtisch gegen¬
übersaß, flüsterte er ihm mit listigem Augenzwinkern zu:
„Nun sind wir so weit ! Riechen Sie nicht den Braten,
den ich für Sie in der Tasche trage ?"

Plotkes feistes Gesicht erglänzte und, seine kleinen
Augen weit aufreißend , antwortete er : „Hab' ich Sie recht
verstanden ? Der Kontrakt — meine Anstellung — ?"

„Ist vollzogen, sobald Sie Ihre Unterschrift unter dies
Dokument setzen." — Hardy entnahm seiner Brusttasche das
Papier und breitete es vor de» lüsternen Blicken Plotkes aus.
Während der Durchsicht machte dieser seinem inneren
Jubel durch gedämpfte Ausrufe wie „forchtbarnett ! famos !"
und „großartig !" Luft , dann rieb er sich die Hände, sprang
vom Tische auf, entnahm dem Büfett ein Schreibzeug und
flüsterte : „Selbstverständlich unterschreibe ich sofort !"

Hardy aber entzog ihm das Dokument und sagte
lächelnd : „Keine Ueberstürzung, lieber Güterdirektor in
spe. Haben Sie wohl eine Ahnung , wie viele diploma¬
tische Schachzüge und Ueberredungskunst mich die Er¬
füllung Ihrer Sehnsucht gekostet hat ?"

„Das soll Ihnen auch vergolten werden — reichlich,
lieber Hardy . Man kennt mein dankbares Gemüt."

„Zu welcher Vergeltung könnte sich Ihr dankbares
Gemüt denn auffchwinaen , lieber Plotke ?"

(VoctfenmafSigU

rate . Die Verleihung des Eichenlaubs zum Pour ie merite
«n den Kommandeur des Regiments 51 bedeutet eine
Auszeichnung nicht bloß der Persönlichkeit , sondern de«
ganzen Regiments , das in den letzten schweren Kämpfen
bei Arras gleich Hervorragendes leistete wie vergangener
Jahr an der Somme und an anderen Stellen der West¬
front.

— Eine „Hamster" geschlitzte. In dem Kreisblatt eines
Landkreises erschien eine Anzeige der Bürgermeisterei , daß
die Gemeinde für jeden eingelieferten Hamster 10 Pfennig
ausbezahlte . Am nächsten Tag erschien ein Landwirt auf
der Bürgermeisterei und meinte , er möchte 11.20 Mack
haben , denn er hätte 112 Hamster . „Ja , wo haben Sie
denn die Hamster ?" fragte der Sekretär . Darauf der
Bauer : „Hier auf dem Zettel sind sie alle ausgeschrieben,
Sie sind auch dabei . " ( „Franks . Volksztg .")

— Der schlaue Oberst. Ein Kasernenhof , der um diese
Stunde immer völlig einsam dalag , so erzählt Renaissance,
füllte sich plötzlich mit Soldaten , Unteroffizieren und Offt-
zieren . Der Oberst hatte sie hierher beordern lasten mit
dem Bescheid , daß er den Leuten eine wichtige Erklärung
zu machen habe . Als alles erwartungsvoll in Reih und
Glied stand , trat der gestrenge Vorgesetzte vor und sagte:
„Ich brauche vier Maschinenschreiber und zwei Fahrrad¬
boten für die Schreibstube der Kaserne . Die Leute , die be¬
reits Gesuche um solche Beschäftigungen eingereicht haben,
sollen vortreten . Während durch die ganze Abteilung ein
Seufzer der Erleichterung ging , traten fröhlich 20 Mann
aus der Reihe , und auf ihren Gesichtern strahlte ein Lä¬
cheln des Triumphes . Der Oberst musterte sie, ohne eine
Miene zu verziehen und sagte dann : „Vortrefflich . Von
morgen ab werden alle , die aus der Reihe getreten find,
die Reinigung der Kaserne übernehmen . Das wird Tuch
lehren , mich in Zukunft nicht mit Gesuchen um Druckposten
zu überschwemmen !" Die enttäuschten Schreibmaschinisten
und Fahrradboten sollen von diesem Augenblick an nicht
niehr gelächelt haben.

Letzte Nachrichten.
Der deutsche Abeudbericht.

Berlin , 22. Mai , abends . (W . T. B. Amtlich .) Von
den Fronten sind wesentliche Ereignisse nicht gemeldet.

Ei« HiudeuburgFriede»
Köln, 23 . Mai . Die „Kölnische Volksztg ." schreibt:

Das deutsche Volk treibt keine Eroberungs - und keine
Annexionspolitik , wohl aber eine Politik der Friedens¬
sicherung und der gerechten Entschädigungen als notwen-
dige Folge des Ueberfalles durch unsere Feinde , und des-
halb erstreben wir einen deutschen, einen Hindenburg-
Fr ied  en.

Die Furcht vor der Gegenoffensive.
Nach der „Telegraphenunion " meldet Haoas aus

Paris : Die Deutschen bereiten eine Gegenoffensive auf
einer Front von fast 20 Kilometern vor . Seit drei Tagen
während des ganzen Tages und auch in der Nacht über¬
schüttet der Feind unsere Linie mit einem Geschützfeuer
von gewaltiger Kraft und mit Geschossen jedes Kaliber «.
Der Artilleriekampf dauert mit äußerster Heftigkeit kort.

Die Bergewaitigung der Neutrale».
In unterrichteten Kreisen Hollands erwartet man , « ie

der „Kreuzzeitung " geschrieben wird , in kürzester Frist eine
Note der amerikanischen Regierung , die die niederländische
Regierung vor die Wahl stellen werde : Abbruch aller
Handelsbeziehungen mit Deutschland oder Verweigerung
jeder Lebensmittelzufuhr aus den Vereinigten Staaten.
Wilsons Pläne gehen dahin , die europäischen Neutralen,
in erster Linie Holland , das über eine bereitstehende und
vortrefflich ausgerüstete Armee von 300000 Mann ver¬
füge , zum Eingreifen in den Krieg an der Seite der <in-
tente zu zwingen.

Grotze Brände . Infolge von Blitzschlägen haben im
Gebiete der oberen Weser mehrere größere Feuersbrünste,
darunter auch Brände von Wohnhäusern , namentlich in
Karlshafen , Deißel , Beverungen , Brilon und Niedermarsberg
stattgefunden . In Ntedermarsberg wurden vier Gehöfte
vollständig eingeäschert . In der Ortschaft Obertrum bet
Seekirchen in Salzburg brach nachts ein Brand aus , der
bei dem herrschenden starken Wind rasch um sich griff und
bis nachmittag den ganzen Ort mst Ausnahme der Brennerei
und des Postamts einäscherte . Von Salzburg sind 200 Mann
Milstär zur Hilfeleistung nach Obertrum abgegangen . Wie
aus Budapest gemeldet wird , brach im städtischen Kranken-
hause von Gyeengyees Feuer aus , das rasch um sich griff
und infolge des herrschenden großen Windes ganze Häuser¬
reihen vernichtete . Die Stadt Wischau in Mähren wurde
von einer verheerenden Feuersblvnst heimgesucht. Das
Feuer , das infolge , Schadhaftigkest eine- Kamins in einem
alten Hause entstanden war , verbreste sich, durch orkanartigen
Sturm begünstigt , mit großer Schnelligkeit . In kürzester
Zeit fielen etwa 65 Häuser den Flammen zum Opfer . Fünf
Personen sind ums Leben gekommen. Die Gefahr einer
neuerlichen Ausbreitung besteht bet dem herrschenden Sturm
noch immer.

Ausgedehnte Waldbräude , die erheblichen Material-
schaden verursachO-n, fanden in ungewöhnlich großer Zahl
in jüngster Zest in den Waldungen der näheren und weiteren
Umgebung von Berlin statt . In vereinzelten Fällen waren
die Brände durch Feuerfunken vorüberfahrender Lokomotiven
entstanden , meistens waren sie auf die Unachtsamkest von
Wandervögeln zurückzusühren, die im Walde abkochten und
di« brennenden Holzreste beim Verlassen der Lagerstelle nicht
genügend löschten. Diese mangelnde Gewissenhaftigkett ist
ein veschämende » Zeugnis , das sich unsere wanderfroh«
Jugend gewiß nicht länger wird ausstellen wollen . Zn,
Pfingsten darf aus der , rwahnten Ursache kein einziger,
Waldbrand entstehen . ^



Amtlicher Teil.
Landwirte!

rr« ser Heer braucht «och dringend Hafer  oder
Meugkorn

Den Pferden , die unter ständigen schwersten Anstren.
guugen unseren Truppen an der Front Munition und
Proviant ununterbrochen zuzuführen haben, fehlt es an
»cm notwendigen Kraftfutter.

Der Bedarf mutz unter allen Umständen gedeckt werden.
Das Heer hofft vertrauensvoll auf Euch, daß Ihr die er-
forderlichen Mengen zur Verfügung stellen werdet. Große
Einschränkungen und Opfer werden Euch dadurch aufer-
legt. Aber der Dank und die Anerkennung des Vaterlan.
des wird Euch gewiß sein. Landwirte ! Haltet Euch vor
Augen : Es gehl auch hier ums Ganze ! Versagt die Lei-
ftungsfähigkeit der Heerespferde, so wird der Gesamterfolg
gefährdet.

Das werdet Ihr nicht wollen.
Durch jedes nicht unbedingt notwendige Korn, das Ihr

an Eure Pferde «der Euer Vieh verfüttert, helft Ihr unseren
Keiudeu. Durch jedes Korn, das Ihr dem Heere gebt, helft
Zhr zum endgültige» Siege beitragen.

Liefert darum sofort alles irgendwie entbehrliche Futterge-
treide an die Magazine der Proviantämter oder der Kom¬
munalverbände für das Heer ab. Solltet Ihr an der sofor-
rigen Lieferung verhindert sein, so sorgt wenigstens, daß
das Getreide bis zur späteren Abgabe aufbewahrt wird.

Ich bin sicher, daß ich mich nicht vergeblich an Euch
gewandt habe.

Frankfurt a. Dl., im Mai 1917.
Der stellv. Kommandierende General:

Riedel,  Generalleutnant.

Bekanntmachung.
Die Reichsstelle für Gemüse und Obst hat die Befug-

nssie des § 1 Abs. 5 der Verordnung des Reichskanzlers
über Gemüse, Obst und Südfrüchte vom 3. April 17 (R.
E . Bl. S . 307) über die Genehmigung von Verträgen
über Lieferung von Obst der Bezirksstelle für Gemüse und
Obst übertragen . Unserem Genehmigungsrecht unterstehen
alle Verträge von Lieferungen von Obst, soweit das Grund-
stück des Erzeugers sich im Regierungsbezirk Wiesbaden
befindet.

Nicht übertragen wird die Genehmigungsbefugnis be-
züglich folgender Obstsorten:

1. Aepfel, 2. Birnen , 3. Pflaumen , 4. Zwetschen,
Hauspflaumen . Hauszwetschen, Muspflaumen , Bauern-
pflaumen, Thüringer -Pflaumen , Brennzwetschen.

Für diese Obstsorten verbleibt das Genehmigungsrecht
der Reichsstelle für Gemüse und Obst, Berlin.

Es wird ergebenst ersucht, die Anmeldung der durch
uns genehmigungspflichtigen Verträge unmittelbar bxi der
Geschäftsstelle in Frankfurt a. M ., Gallusanlage 2, vor-
zunehmen.

Wiesbaden , den 19. Mai 1917.
Bezirksstelle für Gemüse und Obst

für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Gingesandt.
Aus das Eingesandt in Nr . 116 dieses Blattes be-

treffend eine Sammelstelle für Obst und Gemüse, möchte
ich folgendes erwidern : Die Anregung zu einer solchen
Eammelstelle ist sehr lobenswert und wird auch wohl im
Publikum viel Beifall gefunden haben. Aber wie denkt
fich Einsender diese Sammelstelle ? Zu einer Sammelstelle
gehört auch ein Sammler , dann ein passender Raum , in
welchem die Gegenstände aufbewahrt und pfleglich behan¬
delt werden, damit sie nicht verderben. Ich glaube, daß
der Obst- und Gartenbau -Verein dem Einsender sehr dank¬
bar wäre, wenn er diese Sammelstelle übernehmen und
dafür sorgen würde, daß jedermann ohne viele Mühe das
Gewünschte erhalten könnte.

Dann schreibt Einsender auch, daß die Bewohner,
die keinen Garten haben, darauf angewiesen sind, sich
ihren Bedarf zu kaufen und nicht wüßten woher. Darauf
ist zu bemerken, daß es hier 4 Gärtner gibt, die Gemüse
bauen, und 2 Gemüsehändler, die nach Möglichkeit dafür
sorgen, daß Gemüse und Obst herbeigeschafft wird, auch
unsere Kommune sorgt dafür . Ebenso ist im Herbst beim
Städtischen Obstverkauf jedermann Gelegenheit geboten,
ohne große Mühe seinen Bedarf zu decken.

R. Sonnewald, Obst- und Gemüsehändler.

Briefkasten.
Herrn L. in W. Bei den militärischen Untersuchun¬

gen wird der Buchstabe W nicht gebraucht. Es muß ein
Hörfehler vorliegen. Wahrscheinlich wurde der Buchstabe
Cr genannt , d. h. garnisondienstfähig.

Kriegsbeschädigter in A. Die Grundbeträge stellen
fich für die völlig erwerbsunfähig Beschädigten pro Jahr
bei Unteroffizieren auf 600 Mk., bei Gemeinen auf 540
Mark.

«erl»ftliße.
(Oberlahu -Krers) .

Earl Fischer, 14. 7. 98 Löhnberg, leicht verwundet.
Carl Kühn, 8. 8. 98' ALendorf, leicht verwundet.

Photographie -Rahme«
nnp««Wt A. «ramer
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Feindliche u. Deutsche Flugzeugverluste
an der Westfront.

MFeindlicIte Verloste.
CUDeulsche Verloste.

»OieOber Madien stehenden Zilleritieheti die ßesamtza^der io diesen Monaten abgescbossenen Flugzeuge ait.
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SuverlLssigeJPerson
zur Führung eines
ländlichen Haushalts und
Hilfe in der Landwirts
gesucht.

August Kurz, Ahansw
Ein Waggon

Stuhl
in einfacher, solider Aus
rung eingetroffen
A. Thilo Rachs.

Inh . « . Ditlert . .
Ein

Kinderwagen
und 3 Gaslampen zu ver.
kaufen.

Bahnhosftratze IS II. *r . l

Zur Beerdigung unseres Ka¬
meraden,

Kaufmann

Peter Schwing
tritt der Verein am Donnerstag , den 24 . d.
Mts., nachmittags 3V4 Uhr vor dem Fried¬
hofe an. Um zahlreiches Erscheinen bittet

der Vorstand.

Anstnf
Deutsche Männer , Deutsche Frauen!

Der Weltkrieg drängt zur Entscheidung. Unsere Feinde
haben ihre Absichten enthüllt . Wir sind ihnen dankbar,
daß sie d>e legte Maske fallen ließen, daß wir heute mehr
denn je wissen, daß wir für den Bestand unseres Vater-
landes kämpfen, für das Sein oder Nichtsein von Haus
und Herd, von Weib und Kind.

Jetzt gilt es alle Kräfte für das Ziel einzusetzen und
nichts zu unterlassen, was unsere Kraft in dem Völker-
ringen zu steigern und zu stärken vermag.

Der Ankauf von Goldsachen durch die Reichsbank
und der Verkauf von Juwelen ins neutrale Ausland durch
die Diamantenregie gilt diesem Ziel.

Er stärkt den Goldschatz des Reiches. Er steigert un¬
sere wirtschaftliche Leistungsfähigkeit. Er wird dazu bei-
tragen , uns einen ehrenvollen Frieden und den Wieder-
aufbau der Friedenswirtschaft zu sichern.

Das Opfer der Gold- und Juwelenabgabe , zu welcher
die Reichsbank auffordert, zählt — und das sei hier den
mancherlei herumschleichenden Anzweifelungen gegenüber
ausdrücklich festgestellt —

zu den notwendigen Rüstuugsarbeiten,
mit denen wir gewillt sind, unseren Feinden entgegenzu-
treten und unseren Fahnen den Endsieg zu wahren.

Das Gefühl der Notwendigkeit dieses Opfers erfüllt
noch nicht alle Kreise unseres Volkes. Noch können wir
zwar davon absehen, Goldschmuck und -gerät aufzurufen,
dem ein hoher Kunstwert oder — wie alten, durch Gene¬
rationen aufbewahrten Familienstücken und den Trauringen
der Lebenden — ein besonderer kulturhistorischer oder
ethischer Wert innewohnt,
aber für alles übrige muß auch hier rückhaltlose Opserfreudigkeit

fich in des Vaterlandes Dienst stelle».
Wie jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau sich heute
wo es den Kampf um des Deutschen Volkes Dasein gilt,
draußen wie drinnen selbstlos und selbstverständiich in die
Reihe der Kämpfer stellt und längst von dem Wahn ge-
heilt ist, auf den Einzelnen komme es nicht an, so ist es
auch hier not, daß jedes Goldstück, jedes Schmuckstück und
Gerät , von dem sich weitherzigste Opferwilligkeit zu tren-
nen vermag, den Kampf für das Vaterland mitkämpft.
Wir brauchen heiße Herzen und offene Hände.

Frauen und Männer Deutschlands ! Zeigt eure Opfer-
bereitschaft. Laßt euch in dem gesunden Bewußtsein, daß
des Deutschen Volkes schwerste Zeit von euch verlangt , auch
an dieser Stelle eure Hilfe zu spenden, nicht wankend
machen durch Jene , denen das geforderte Opfer zu hoch
erscheint. Wir brauchen eure Opfer!

Der Präsident der R-ichsbauk
H a v e n st e i n.

GiildMailfsstkllk des Mttlahiikmsks.
Das Geld für die bis zum 4 . Mai abgelieferten Ge-

genstände liegt auf der Kreissparkassezum Abholen bereit.
Dort werden auch die Gedenkblätter. Denkmünzen, Ersatz¬
ketten und Abfälle ausgegeben.

Weitere Ablieferungen von Goldsachen wird nach wie
vor im Zimmer 4 des Königlichen LaudratsamtS erbeten.

Die von Herrn Direktor Dr . Helmkampf bewohnteWohnung
»ebst Garten mit Brunnen . Bahnhofstraße 171 (7 Zimmer,
3 Mansarden und Zubehör) ist vom 1. Juli ab oder spä-
ter anderweit zn vermieten.

i-M LLWritz Glöckner fat.

Kopfsalat
zu haben bei

Gärtner Hardt.

Nächsten Samstag , den 26.
Mts., bleiben unsere Geschäftsräui

geschlossen.
Weilburg , den 23. Mai 1917.

Hermann Herz. Ikreisspattafs
Landesdankstelle.Vorfchuhvereiit

Bekanntmachungen der Stadl
Wellburg.

Die Holzverfteigerung vom 15 . d. Mts.
Harnisch und Gänsberg wird genehmigt.

Weitburg , den 23. Mai 1917.
Der Magistrat.

in

Heute (Mittwoch) abend S Uhr geben wir in d
Metzgerei Ehr . Kremer

Wurstsuppe
an hiesige Einwohner ab, und zwar Warenbezugskarte ik
651 bis 700. Die Abgabe erfolgt nur gegen Borlag
der Warenbezugskarte.

Weilburg , den 23. Mai 1917.
Der Magistrat . Fleischverleilnugsstelle.

in Heldui
lütz «NtS

Zurzeit erscheinen wieder die Kohlweißling-Schmetter
linge, deren Unschädlichmachung für die Landwirte , Gärtn
und Gartenbesitzer von großer Bedeutung ist. Wir zahl,
von jetzt ab während der nächsten drei Wochen je nach de
Häufigkeit des Auftretens für ein Weibchen des großei
und kleinen Kohlweißlings den Betrag bis zu 3 Pfennig
Die gefangenen Schmetterlinge können im Stadtbüro (Ziin
mer Nr . 4) abgeliefert werden. Der Schmetterling ist weiß
die Vorderflügelspitzen der Oberseite, sowie ein kleiner Fle,
am Vorderrande der Hinte, flügel tiefdunkel schwarzbraui
gefärbt. Drei Flecken von derselben Farbe finden sich au
den Vorderflügeln des Weibchens. Die Rückseite der Hin
terflügel ist bei beiden Geschlechtern graugelb gestäubt. Un
zahlreiche Ablieferung der letzteren wird gebeten.

Weilburg, den 19. Mai 1917.
Der Magistrat.

Alle
nicht als

eisind »der
e «ufgesord

,/M .. Al
eJORüfiung'

stimmten
Ausn muß

Bekanntmachung.
Für Hafer,  den Erzeuger aus den ihnen zur Vev

wendung im eigenen Betriebe zustehenden Mengen an di,
Heeresverwaltung abliefern, wird neben dem Höchstprei^
noch eine besondere Vergütung von 100.- Mark für di
Tonne gezahlt. Die Vermittlungsgebühr von 9.— Mar
für die Tonne bleibt bestehen.

Im Interesse der Kriegführung bezw. Versorgung des
Feldheeres dürfte es Pflicht eines jeden Besitzers sein, noch
möglichst große Hafermengen an das Unterzeichnete Pro>
viantamt entweder direkt oder durch Vermittlung der Kom
munalverbände bezw. der Gemeinden unverzüglich zur Ab
lieferung zu bringen.
Königl . Proviantamt Frankfurt a. M.-West

Morgen Donnerstag »erkauf,
einen größeren Posten 0)
erstklassig Hannoveraner '

Läufer-Schweine
Bahnhofstraße.

bei Herrn MctzgermeisterWür)
Albert Schwarz.

Geschäftsbücher
empfiehlt A. Crnmer.
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